„Die Hölle von Treblinka“, die Massenmorde von Katyn, und die Stellungnahme im Auftrag des Kanzlers
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Sehr geehrter Herr Ullrich,

Thr freundliches Schreiben vom 15. Juni 2004 an den Herrn Bundeskanzler zu den Massen-
morden in Treblinka ist wegen der darin aufgeworfenen historischen Fragestellungen zur
damaligen Politik der alliierten Méachte dem Auswirtigen Amt und hier dem Referat
Politisches Archiv und Historischer Dienst zur Beantwortung zugeleitet worden.

Die Fragen, welche Kenntnis damalige auslandische Regierungen zu welchem Zeitpunkt itber
die Einzelheiten und das Ausmal der deutschen Vernichtungspolitik in Polen wéhrend des
Zweiten Weltkrieges hatten und wie diese Regierungen auf solche Informationen reagierten,
koénnen anhand von in deutschen Archiven vorhandenen Dokumenten nur teilweise beant-
wortet werden. Im wesentlichen miissen dafiir die der Wissenschaft zugénglichen Regierungs-
dokumente dieser Staaten die Grundlage sein.

Die Problematik ist seit lingerem Gegenstand der internationalen historischen Forschung.
Diese hat zahlreiche Belege dafiir zusammengetragen, dass Nachrichten iiber das Ausmaf und
die Einzelheiten der in Polen betriebenen deutschen Vemichtungspolitik in der Tat schon
wihrend des Krieges zur Kenntnis der alliierten Machte gekommen und vereinzelt auch in der
ausldndischen Presse veroffentlicht worden sind. Bei der Untersuchung der auf diese Informa-
tionen erfolgten oder unterbliebenen Konsequenzen bietet der gegenwirtige Stand der
Wissenschaft eine Summe verschiedener politischer, militérstrategischer und psychologischer
Deutungsmuster an, jedoch deutet sich bisher nicht an, dass eine einfache und eindeutige
Beantwortung dieser sehr komplexen Frage noch moglich sein wird.

Mit freundlichen Griiflen
Im Auftrag

Dr. Gerhard Keiper
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Wie jeder selbst nachlesen kann, hat sich der Kanzler seiner für die gestellten Fragen kompetentesten Stelle bedient und es ihr überlassen, in seinem Namen zu antworten. Zur Erinnerung, es geht um die Frage: 

Weshalb haben alle Kriegsgegner des Deutschen Reiches zu einem Zeitpunkt im Jahre 1943, als vom Deutschen Reich der an polnischen Offizieren in Katyn begangene Massenmord weltweit veröffentlicht wurde, dieses ihrerseits nicht damit beantwortet - und Katyn letztlich zur „Lappalie“ heruntergespielt -, daß sie allein nur ihr Wissen über die im Namen des Deutschen Reiches in Treblinka ermordeten 3 Millionen Juden veröffentlichten?

Wie nun die Bundesregierung selbst - und damit öffentlich - bestätigt, waren die Regierungen der USA, Englands und der Sowjetunion, neben der in London sitzenden polnischen Exilregierung, bereits im Frühjahr 1943 über die Vorgänge in Treblinka bestens informiert („... zahlreiche Belege dafür zusammengetragen, daß Nachrichten über das Ausmaß und die Einzelheiten der in Polen betriebenen deutschen Vernichtungspolitik in der Tat schon während des Krieges zur Kenntnis der alliierten Mächte gekommen ... sind.“). Damit läßt sich unter Anwendung des Strafgesetzbuches festhalten, daß, so es das Lager II in Treblinka und die dortigen Massenmorde je gegeben hätte, alle Mitglieder der gegen das Deutsche Reich kriegführenden Regierungen sich - allein durch ihr Schweigen - der Beihilfe zum Massenmord schuldig gemacht haben. Mit anderen Worten, 

der Massenmord an den Juden wäre ein gleichgelagertes Anliegen aller kriegführenden Politiker gewesen, wobei das besondere Verbrechen der deutschen Politiker einzig darin bestanden hätte, daß sie es waren, die das anordneten, was alle wollten!?

Betrachtet man nun die bis heute bekannten „zusammengetragenen Belege“ zu dem Massenmorden von Treblinka, so ist das Erstaunlichste daran, daß es sich dabei immer wieder nur um Berichte irgendwelcher Augenzeugen handelt. Noch nicht einmal Fotos (mit Ausnahme von zwei ganz offensichtlich retuschierten Luftaufnahmen) existieren. Wie solch mangelhafter und ein selbst heute noch unfertiger Forschungsstand je ausreichen konnte, übelste Propaganda-Geschichten wie „Die Hölle von Treblinka“ als „offenkundig“ zu bezeichnen, das muß sich jeder selbst erklären. Politik und Wissenschaft sind dabei überfordert. 
Wird dagegen die Dokumentation, wie die deutsche Seite sie zu den Massenmorden von Katyn erstellt hat, mit dem verglichen, was „die wissenschaftliche Forschung zu Treblinka II zusammengetragen“ hat oder was in den Prozessen in Nürnberg vorgelegt wurde, so zeigt sich ein qualitativer Unterschied, aus dem einzig die deutsche Beweisführung den Titel Dokumentation für sich überhaupt in Anspruch nehmen kann. Wenn schon die Nicht-Veröffentlichung des Wissens um „Die Hölle von Treblinka“ von der wissenschaftlichen Forschung noch nicht erhellt ist, so hätten alle Siegermächte mit höchstem Nachdruck, selbst wenn eine Veröffentlichung im Jahre 1943 unterlassen wurde, zumindest eine aussagefähige und unwiderlegbare Beweisführung zusammenstellen müssen. Aber davon ist nicht die geringste Spur zu finden. Und dies, obwohl doch - nicht nur während des Krieges - kein Land in Geheimdienstmachenschaften qualifizierter war und vorging, als England.

Im Resultat kann und muß damit für jeden Beobachter und Betrachter, so er über nichts anderes als über seinen gesunden Menschenverstand verfügt, feststehen, daß es das Lager II in Treblinka – und damit den dortigen dreimillionenfachen Massenmord - nie gegeben haben kann. 

